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S c h ritt  von m ir. E s  bewegt sich —  rasch hin —  ein M a u lw u rf  w a r 's  m it heiler 
H a u t, eifrig bem üht, sich u n te rs  Laub zu wühlen.

Also eine K rähenfam ilie . V a te r oder M u tte r  hatte draußen auf benachbartem 
Felde diese Beute gemacht, und wie sie nu n  überlegen, wie das Schlachtfest w ohl 
am  besten in s  Werk zu setzen sei, kommt da ein S tö ren fried . S ie  hätten mich 
ja  ruhig vorübergehen lassen können, aber ein kleiner W a rn u n g s ru f  den dummen 
J u n g e n  gegenüber ist doch Wohl angebracht. W eit durfte die M a m a  ja  den 
Schnabel nicht öffnen, um  ein lau tes  „ K rä h "  zu sprechen, aber auch die geringe 
Schnabelöffnung genügte, um den zappelnden „W innew orp" fallen zu lassen.

D a s  E rlebn is erinnerte mich lebhaft an die Anekdote von dem B a u e r  m it 
seinem S o h n , wie sie übers Brückengeländer in s  W asser gucken. „V ader, la a t de 
P iepe nich fallen !" „N ee!" —  —  —  D a  liegt sie schon im W asser.

Zwei Hage aus meinem ornithologischen Tagebuche.
V on  Lehrer S o n n e m a n n .

(M it einem Schwarzbilde im  Text.)
7. M a i .  S e l t s a m e r  F u n d  in  e in e m  R a u b v o g e lh o r s t e .

D ie heutige W anderung  w a r eine der interessantesten, die ich gemacht habe. 
D a s  Z ie l w aren die M oore um  G ra sd o rf , Schanzendorf und G ie rsd o rf. Diese 
drei D ö rfe r liegen westlich von Etelsen. E te ls e n 'ist B ahnsta tion  und liegt 23  k m  
von B rem en , an der Strecke B rem en-H annover.

A ls ich in Etelsen au s  der B a h n  stieg, strahlte der H im m el in wolkenlosem 
B la u . B ei S o n n en g lan z  nnd Lerchensang gings in s  M o o r. D ie  hohe Heide 
erschwerte das W andern  nicht wenig. B äum e fehlten fast gänzlich, n u r  und da 
standen einige verkrüppelte Birken. S chon  au s  der F erne  erblickte ich m itten im 
M o o r auf solch einer kleinen Birke einen dunklen P u n k t, den ich fü r  ein ziemlich 
großes Nest h ie lt; ich steuerte also geradesw egs d arau f lo s. Indessen  m it dem 
„geradedurch" ists im M o o r schlecht bestellt; beim Näherkom m en lagen tiefe M o o r­
kuhlen im Wege, die mich nötig ten , einen größeren Umweg zu machen. Freilich 
hatten sich viele der K uhlen schon m it einer grünen Decke überzogen; aber wehe 
dem einsamen W an d e re r, der sich auf die trügerische Decke —  verlassen w ollte! 
E r  würde re ttu n g slo s  verloren sein. D urch die zahlreichen K uh len , die sich erst 
zeigten, wenn ich dicht vor ihnen w ar, wurde der Weg im m er beschwerlicher. D e r 
dunkle P u n k t, der sich inzwischen a ls  ein ziemlich großer Horst entpuppt hatte, 
kam immer näher. Noch eine V iertelstunde, so tröstete ich mich, dann „ists er­
reicht". J a w o h l ,  dicht vorm  Ziele gähnte plötzlich ein breiter G rab en , wohl an 
die 21/2 m  breit! Um einen A n lau f zu nehm en, dazu reichte der R a u m  nicht. 
W a s  n u n ?  V or m ir , kaum 4 0  S ch ritte  en tfern t, stand der H orst au f einer
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224 Lehrer Sonnemann.

kleinen Birke in  doppelter M an n sh ö h e  vom B oden. G ew iß ein R aubvogelhorst; 
m an erlebt in dieser Beziehung bisw eilen seltsame D inge im M oor. D ie N ot 
verleiht doppelte K ra ft und G ew andtheit: ich sprang hinüber. D a ß  ich dabei 
einwenig zu kurz sprang und  m it der B reitseite sehr weich und sehr kühl zu liegen 
kam, will ich n u r  nebenbei erw ähnen, um  der Schadenfreude nicht allzuviel S to f f  
zu geben. 116m , ich w ar hinüber und  stapfte zum Horste. D e r Schw anz des 
brütenden V ogels guckte ein wenig über den R and  des Nestes. E nttäuschung: 
D a s  ist ja  eine K rähe!

D er H orst ist nichts destoweniger kein Krähennest. H inau f also. D ie  Krähe 
streicht richtig ab , und oben im Neste erhebt sich ein jämmerlichen P iepsen und 
erregt meine höchste N eugierde. Jetzt bin ich oben, und w as liegt d a r in ?  E in  
allerliebstes, etwa 3 T age a ltes Hühnerküchlein, m ollig w arm , m it gelben B einen, 
wahrscheinlich von italienischer Rasse. D a s  Erstaunlichste aber w a r, daß d as 
Küchlein völlig unverletzt, auch nicht feucht und nicht zerzaust w ar. Augenschein­
lich schrie es jetzt nach seiner R abenm utter, während es, solange die Alte es ge­
w ärm t hatte, sich ganz ruh ig  verhielt.

U nter diesen Umständen bin ich geneigt, anzunehm en, daß die K räh e , der 
m an vielleicht ih r  Gelege oder ihre J u n g e n  geraubt ha tte , in einer A rt von 
mütterlichem Instinkte gehandelt hat und das Küchlein geraubt, um es zu adop­
tieren. Eine andere E rk lä ru n g ' dieser Erscheinung will m ir nicht einleuchten?) 
M a n  darf sich durch das alte M ärchen von den „ R aben "eltern  nicht zu V o r­
u rteilen  verleiten lassen; ich habe zu vielen M a len  beobachtet, daß Krähen ihre 
Ju n g e n  m it derselben Liebe lieben und  verteidigen, wie die meisten anderen Vögel.

Um G ew ißheit zu erlangen, hätte ich d as sonderbare P ärchen  längere Z eit 
beobachten müssen; das w ar leider völlig ausgeschlossen; so habe ich das Nächst­
liegende gethan und das kleine Wesen den gefährlichen Möglichkeiten entrissen und 
es nach oem benachbarten D orfe G ra sd o rf  zum W irt W rede getragen ; der hat 
es einer S c h a r Altersgenossen beigesellt.

M it  V ergnügen denke ich an  die K inderschar, die neugierig um den Tisch 
herum stand, auf dem der kleine Frem dling  sich zuerst produzieren mußte. D a ß  
das aber die verzauberte Prinzessin sein sollte, die der schwarze Vogel G reif ge­
rau b t und in seinen Horst getragen habe, d a s  wollte der jüngste S o h n  des H auses 
nicht g la u b e n d e r  meinte kopfschüttelnd: „ N ä , dat is  en K üken!"
13. M a i .  m a ^ o r  (O m .)  e in  B r u t v o g e l  d e s  b re m isc h e n  G e b ie te s .

Heute in aller F rü h e  bin ich m it der B a h n  von B rem en b is O sterholz­
Scharmbeck gefahren. Ic h  hatte eine W anderung quer durch das S t .  J ü r g e n s ­ *)

*) W eit wahrscheinlicher ist es mir, daß jemand Versuche m it „fremden Eiern im Nest" 
gemacht hat, und daß die Krähe das E i erbrütet hat. C a r l  R.  Henni cke .
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land  und Blockland v o r, w as ich auch in  ziemlich zwölf S tu n d e n  durchge­
fü h rt habe.

D a s  taufrische G r a s  leuchtete förmlich in  der M orgensonne. Z ahllose Vögel 
erfüllten schon die L uft m it ihrem  Geschrei. A us der Höhe erschallte Lerchen­
gesang, die Kiebitze schrieen, die Limose ließ ih r w eith in  schallendes „ G re ta s"* ) 
(nicht G re ta v , wie infolge eines Druckfehlers in m einer vorigen A rbeit, O rn ith . 
M onatsschrift, M ärz  1 8 9 9 , S .  89  Zeile 2 und 6 stehen geblieben ist) hören und 
der Rotschenkel tütete seinen F lö ten ru f.

H ier und da, wo ein G rabenuser eine etw as erhöhte S te lle  aufw ies, fochten 
die K am pfhähne ihre drolligen T u rn ie re . Um diese Z eit stellen die B a u ern  ihnen

Schlingen auf den Kollerplätzen. M a n  macht a u s  P fe rd eh aa r die bekannten 
Krammetsvogelschlingen und klemmt je drei oder vier in  einen etwa 5 0  e w  langen 
S tock , wobei m an durch einen Knoten an  dem unteren Ende der Schlinge das 
H erauszerren  verhindert. D en  Stock legt m an so auf den K ollerplatz, daß die 
Schlingen geöffnet nach oben stehen und klemmt die E nden des Stockes durch zwei 
Holzhaken am Boden fest.

J e  nach G röße  und Frequenz des Kollerplatzes stellt m an  viel oder wenig 
Schlingen. Ü brigens braucht m an nicht besonders Pfiffig dabei zu Werke zu

') ao - -  dum pfes a.
17
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226 Lehrer Sonne mann.

gehen; die Kam pfhähne sind furchtbar täppisch und laufen in  die plumpste F alle . 
M eistens sitzen sie m it den F üßen  d a r in , und m an sieht dann schon, .wenn m an 
sich von fern dem Platze n äh ert, wie die unglücklichen Gefangenen vergebliche 
Versuche machen, aufzufliegen.

Auch heute sah ich einen allzu vorlauten  H ah n  m it prächtiger weißer H a ls ­
krause in der Schlinge zappeln. D em  arm en Burschen habe ich die Freiheit geschenkt.

Um die M ittag sze it fand ich m itten im S t .  Jü rg e n s la n d , an  einer S te lle , 
wo sich ein G rabeuzug kolkartig verbreiterte, eine zahlreich besetzte Kolonie der 8 M r o -  
o k e liä o Q  v lA ra . D e r  Kolk w a r völlig m it der W asserscheue (8 tra t1 o t6 8  a1o1ä68) - 
durchsetzt, und auf derselben standen auch die Nester m it zwei oder drei E ie rn . 
B ei m einer A nnäherung erhob sich die ganze Gesellschaft von etwa sechzig Vögeln 
und verursachte m it ihrem schilfernden Gekreisch einen betäubenden L ärm .

D ie Kolke, auf denen diese A rt nistet, sind in  der Regel ziemlich tief und 
morastig, sodaß m an ohne weiteres kaum zu den Nestern gelangen kann.

D ie S o n n e  hatte ihren Höhepunkt erreicht und die Hitze wurde erschlaffend. 
W a s  ich suchte, hatte ich noch nicht gefunden, noch nichtz einm al gesehen. D e r  
Zweck des T ag es  w ar näm lich, die große Bekassine
zu „entdecken". B is  jetzt w ar sie a ls  B rutvogel fü r das Bremische Gebiet nicht 
nachgewiesen. I n  O ldenbu rg  soll sie b rü ten ; n u n  sind die einschlägigen V erhält­
nisse bei u n s  durchaus ähnlich. E s  lag somit fü r mich -sehr nahe, sie auch bei 
u n s  a ls  B ru tvogel zu verm uten. V ier J a h re  habe'ich in  jedem F rü h jah re  nach 
ih r gesucht und habe sie nicht gefunden. Freilich, wenn ich die J ä g e r  und B au ern  
fragte, die ja  im  F rü h ja h r  und Herbst auch diese Bekassine ziemlich häufig schießen, 
die nahmen den M u n d  möglichst voll und beteuerten hoch und heilig , sie müsse 
hier b rü ten , natürlich müsse sie d as ; sie hätten  selber schon Gelege gefunden, und  
außerdem  hätten sie in  jedem Ja h re  Ju n g e  geschossen; wo denn die herkommen 
sollten, wenn die Alten hier nicht b rü te ten?  u. s. w. Ic h  habe zur Genüge er­
fah ren , daß m an sich auf dergleichen Ä ußerungen sehr wenig verlassen kann, 
nichtsdestoweniger bestärkten sie mich in meiner V erm u tung , daß diese A rt hier 
brüten müsse.

D a s  Beste kommt im m er, wenn m a n 's  am wenigsten e rw arte t; a ls  ich die 
Suche beinahe schon aufgegeben hatte —  es w a r spät am Nachm ittag —  probierte 
ich auf einer sehr verlockenden Wiese noch einm al mein altes M itte l: I c h  blieb 
von Z eit zu Z eit stehen und schrie au s  Leibeskräften: H alloh, he, hoiho! u. derg l.; 
denn ich habe häufig die E rfah ru n g  gemacht, daß die Bekassinen so fest sitzen, 
daß sie, wenn m an still vorübergeht, g a r nicht aufstehen. Plötzlich, a ls  ich wieder 
einm al kräftig geschrieen hatte, fuhr etwa zwei S ch ritte  vor m ir ein Vogel heraus, 
den ich thatsächlich nicht gleich erkannte; nachdem er wenige Schritte  geflattert
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w ar, plumpste er plötzlich schwer in s  G ra s  und flatterte, a ls  w äre er völlig lahm , 
vor m ir her. Ic h  m uß gestehen, er täuschte mich so vollständig, daß ich glaubte, 
er sei. angeschossen und wollte ihn greifen. N u n  sah ich plötzlich, daß es 6ia111- 
n a § o  vaag'or w ar, und blieb vor Schreck stehen. D e r V ogel flatterte noch im m er 
vor m ir her; ich kehrte nun  schleunigst zurück. Glücklicherweise konnte ich den 
Fleck, wo sie h e ra u sfu h r, noch an den niedergetretenen G rash a lm en  erkennen. 
J a w o h l ,  hier ist es gewesen! I c h  erinnerte mich deutlich an eine große S ta u d e  
O a l tk a  p a lu s t r i s ,  die dicht daneben stand, steckte meinen Stock in  die Erde, um  
den P latz  nicht zu verlieren , und  fing an zu suchen, von der M itte  a u s  Kreise 
beschreibend und jedes Büschel untersuchend. N ichts zu f in d e n ! S o llte  ich mich 
dennoch getäuscht h aben?  Ich  machte denselben W eg zurück. W ieder n ich ts! 
Fast eine S tu n d e  hatte ich so vergeblich gesucht. N u n  stellte ich mich noch einm al 
an  die anfängliche S te lle , von der ich die Bekassine hatte auffliegen sehen, legte 
nachdenklich den F in g er an  die N ase und starrte vor mich hin, gerade —  in  das 
Nest hinein. S o  etw as ist m ir wirklich noch nicht vorgekommen. M ein  H an d ­
stock, den ich m it ziemlicher K ra ft in die Erde gestoßen ha tte , stak etwa 2 e ru  
von den E ie rn ;  mindestens drei- oder vierm al w ar ich d a ra n  vorbei oder g a r 
darüber hin  gegangen und gekrochen. Trotzdem w aren die vier E ier unverletzt. 
M eine Freude w a r  natürlich  groß.

D a s  Nest w a r schlechterdings nicht zu sehen, so ausgezeichnet w ar es durch 
die überhängenden G ra sh a lm e , versteckt. Ü brigens bestand d as  ganze Nest au s 
einer seichten V ertiefung, die m it einigen trockenen Seggenhalm en etw as ausgelegt 
w ar. D ie vier E ier lagen darin  nach A rt der Kiebitzeier, m it den Spitzen nach 
innen gekehrt; sie sind b irnen fö rm ig , ein wenig bauchig, schwach g länzend , und 
haben m ittleres K o rn ;  die S chale  ist ziemlich dünn . I m  frischen Zustande sind 
sie sehr schön. D ie G rundfarbe  ist ein sa ttes O liv g rü n . Unterflecken b ra u n g ra u ­
violett und stark verwaschen. Oberflecken und S trich e t V andykbraun , deutlich 
m arkiert und nicht ineinanderlau fend . D ie  sehr zahlreichen Oberflecken häufen sich 
am stumpfen E n d e , .ohne jedoch einen K ranz zu bilden. M aß e : 3 1 X 4 5  und 
3 2 x 4 5  ev a ; sie haben, w as die F ä rb u n g  betrifft, große Ähnlichkeit m it den E ie rn  
von 6ia11Lna§o § a1 1 in a§ o  (1^.), scheinen auch ebenso stark zu variieren, n u r  sind 
sie beträchtlich größer.

Ich  freue mich, 6 ia 11LnaA0 vaa^or (6iva.) nunm ehr fü r  unser B rem er Gebiet 
a ls  B rutvogel nachgewiesen zu haben. A u s obigem Berichte geht zur G enüge 
hervor, daß diese A rt a llerd ings selten hier b rü te t;  im m erhin w ird sie wohl 
häufiger sein, a ls  es den Anschein h a t;  denn infolge seiner unglaublich versteckten 
Nistweise wird der brütende Vogel sicher häufig übersehen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1902

Band/Volume: 27

Autor(en)/Author(s): Sonnemann

Artikel/Article: Zwei Tage aus meinem ornithologischen Tagebuche. 223-227

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53637
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345495

